Any, 


errichtung 


beet 
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3 7 thun ihre Augen, daß fie ſich ren ven 
inſterniß zu dem Licht, und Som de 
atans zu Gott, zu empfangen Wehn den 
den, durch den en an mich. Ap, Geſch. 26, tear 
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Samſtaas ſich die Prediger mit 


(wie gewohnlich) i im Tage geprediget. Des Abends 


Berridenngen 
der sten 


7% in 
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Spezia Conferenz, 


Schalten in Reu⸗zancaſter, Fairfield Caunty, 
auf den ziſten Auguſt, und den rſten, zten, 
zten und 4ten September, 1816. 


| OOO — 4 


ihren Deputirten an dem beſtimmten Ort; 
wur de aber aus Mangel eines ſchicklichen Orts uſcht 


bey Licht predigte Pf. Huet, im Courthaufe,” uber 
Heſ. 33, rd. | 


Sontags, um 9 ‘be, 4004 abermal der 


dienſt im Courthaufe an. Pf. Stade predigte 


uber Luc. 14, 23. Um 12 Uhr predigte Pf. Wreith, 
engliſcher Prediger dieſes Orts, über 1 Cor. 3, 7. 
Des Nachmittags, Pf. Weyer, uͤber uc. 16, r, 94. 
und des Abends, Pf. Inn. * 
28. 


Montag Morgens. 


Die Prediger mit ihren Deputirten aeg 
ten ſich im Courthauſe. Die Sitzung wurde a 
fangen durch Gebet, und den ue Bets { 
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Auf die Frage: Wie viel Prediger find gegen: ! 

waͤrtig? Wurden ihre Namen eingehandiget und 

abgeleſen; und erhellete, daß folgende zugegen wa⸗ 
ren: 


Pf. Stauch, von Neu⸗Lis bon, Ohio. 
Pf. Weyer, von Canton, Ohio. 
Pf Huet, von Trumbull Caunty, Ohio. a | 
Pf Mau, von Pribbel Caunty, Ohio. | 
Pf. Reinhard, von Jeffer ſon Caunty, Obie, 
Pf. Schneider, von Neu⸗ Philadelphia. 
Pf. Steck, jun. von Grünsburg, Penn. | 
De Henkel, von Somerſet, Ohio. und . 
f. Leiſt, von Pickawa Caunty, Ohio. 1 


Die Herren Deputirten waren folgende: 


Hr. Hahn, für Pf. Buet, | 
| Hr. Keßler, für Pf. Mau. 
| Hr. Lang, fur Pf. Henkel. Und a 
Hr. Hermann, für Pf. Leiſt. ay. | | | 
Folgende Prediger waren abweſend⸗ 1 

Pf. saslein, 
Pf. Weygand. | | 
Pf. Tiedemann. | 
Pf. Buttler. Und | 


Der Ordnung gemaͤß, bereitete man ſich zur a 
Wahl der Beamten —nach Sammlung der Stim⸗ 
men erhellete es, daß Pf. Stauch als Preſident, 
Pf. Senkel als Schreiber, und Pf. Reinhard als 
Schatzmeister, erwaͤhlt waren. 
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Auf Vorſchlaz ven Pf. Stauch, wurd dem 
benten Joh. Adam Mohler, Sitz u. Grime erlaubet. 
Hierauf wurden die Schriften der Previger und 

Deputirten eingehandiget⸗ 8 
Pf. Simon, Pf. Tiedeman Pf. Steck, leis und 
Pf Weygand entſchuldigten ſich ihrer Abweſenheit 
betreffend, durch Briefe, welche der Conferenz zur 
SGenuͤge vorgelefen wurden. 
Pf. Weyer, Pf. Huet, Pf. Sintel und. Pf. 
keiſt überreichten gute ſchriftliche Zeugniße von ih⸗ 
ren Gemeinden. Desgleichen die ubrigen ai 
ger durch ihre Deputirten 
. Hierauf wurde die Rechnung der Caſſe betreffend 
yuꝗr Unterſuch ung vorgenommen, wozu Pf. Huet, 
an Hr. Meiſch und Pf. Schneider beſtimmt wurden, 
welche berichteten, daß. 63 Thaler und 44 Cents in 
der Caffe waͤre. 
Empfangen durch den Verkauf der lebnabrigen 
1 Spezial Verhandlungen, — 1 
Thlr. Cts. 
| Durch Pf. Stauch, 
| Durch Pf. Huet, | 7 oe 
| Durch Pf. Weyer, 6 
| Durch Pf. Reinhard, 
Durch Pf. Schneider, 4 30 
85 
ro 
3" 


— 


| Durch Pf Weygand 
Durch Pf. Schnee, 2 
Durch Pf. Tiedeman, 
Durch cine Collecte von Pf. Leiſt, 
Diurch ein Geſchenk von Pf. Tiedeman, 49 
Durch ein Geſchenk von Adam Zer- 3 
faß aus Pf. Simons n 3 oo VM, 


ies 
Zuſammen, 67 56 
Die legejahrige Caffe, 63 44 


3a bas Gefammee, Th. 1 » 
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Ausgaben waren folgende: he 


Für das Drucken der Verhandlungen 
der Spezial Conferenz, 30 00 
Bezahlt an Pf. Tiedeman fir die 
Reiſe nach der Synode, 25 80 


Bezahlt an Pf. Steck, jun. fuͤr die 
eſchaͤfte die er an der Synode in 
Pf. Schnee's Stelle verrichtete, „ o. 


— —— 


ae Ausgaben im Ganzen, 70 00 


— 


Bleibet alſo in der Caffe, 61 ce 


nen Prediger, vorgeleſen Eine von Columbus, 
Franklin Caunty, Ohio, und derſelbigen Gegend — 
Eine von der Salems Kirche —Eine von der Zions 
Kirche — Eine von der Zieglers Kirche —lUnd eine 

von Neu⸗Lancaſter: die vier letztern in Fairſield. 


Steck, jun. dieſelbige ſobald als moͤglich befuchen. 
ſoll; daß er auch ſoll die Freyheit haben fie angus 
nehmen, im Fall fie und er miteinander einig wer⸗ 


een koͤnnen | 


Es wurde eine Bittſchrift von Neumarket, und 


Gemeinde an der Bruſch⸗Criek, in Heylaͤnd 


zunty, vorgeleſen, bittend, daß fie ſobald als moͤg⸗ 


mochten beſuchet werden. Worauf beſchloſſen⸗ 


rde, daß Pf, Leiſt fie ſobald als moͤglich beſuche z. 
daß Pf. Mau auf ihre Anfrage das nemliche 


Es wurde mündlichen Anſpruch von der Gemein⸗ 
n Wuſter, Waͤhn Caunty, durch Pf. Stauch⸗ 
Nacht, bittend, daß ihnen moͤchte zu einem tuͤchti⸗ 
Prediger geholfen werden: worauf beſchloſ⸗ 


2 


Es wurden folgende Bittſ chriften, bittend fuͤr ei⸗ 


Caunty, Ohio. Darauf wurde beſchloſſen, daß Pf. 


| 
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n wurde, daß in dieſem Jahr Pf. Stauch, Pf. 


Reinhard, Pf. Weyer und Pf. Schneider, ein je⸗ 
der einen Beſuch an ſie abſtatten ſoll. 1 es 


Die Sitzung wurde durch Gebet beſchloſſen, bis 


auf 1 Uhr Nachmittags. 
Montag Nachmittags. 
Ein rührendes Gebet eröffnete die Sitzung 


Es wurde ein Brief von Pf. Weygand vorgele⸗ 
ſen, worinnen er anhielt, daß doch moͤchte für die 


liebe deutſche Sprache geforget werden.” Bittet 


gleichfalls, daß die Conferenz beſorgen moge, daß 


ein ſchickliches Schulbuch fuͤr den Gebrauch der 
deutſchen Schulen in dieſem weſtlichen Lande, vers 


faßt werden moge; und zwar fo, daß es die r er⸗ 


ſten Uebungen aus Billmeyer's A B' Buche, nebſt 


einer Gramatik enkhalte. Worauf nach reifer Wes 


berlegung beſchloſſen wurde! daß es die Pflicht ei⸗ 
nes jeden Predigers ſeyn ſoll, fo viel als moglich 
ſeine Gemeindsglieder aufzumuntern, daß fie fir 
die Errichtung der deutſchen Schulen, in ihren Ge⸗ 
meinden ſorgen ſollen; auch daß die Verfaßung ei⸗ 


nes ſolchen Buches einigem Gelehrten anempfoh⸗ 


len ſeye, und daß wenn ein ſolcher ſich der Sache 


annimmt, und ſein Buch von uns 15 nuͤtzlich er: 
kannt wird, wir ihm alle moͤgliche 


verſprechen. Mr 
Es wurde ferner vorgeſchlagen und beſchloſſen: 


daß es die Pflicht eines jeden Predigers ſeyn ſoll, 


zum wenigſten einmal im Jahr in allen ſeinen Ge⸗ 
meinden eine Predigt zu halten, deſſen Haupt In⸗ 


halt ſeyn ſoll: Zu zeugen die groſſe Roc h⸗ 
wendigkeit daß man die dentſche 


Schulen unterſtützt und be fördert 
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nter ſtützung 
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Aledann wurde ein Brief von Pf. Schnee ane 
Srinshurg vorgeleſen, darinnen er fir die Annah⸗ 
me eines neuen Geſangbuches (welches nach einem 


Schluß in der 4ten ＋ . dieſer Spezial Con⸗ 


ferenz, . zu Grunsburg, für gut erkannt 
wurde) bittet. Worauf beſchloſſen wurde, daß es 
einem jeden Prediger erlaubt ſey daſſelbe in ſeinen 
Semeinden einzuführen —auch wenn die Lage und 
Umſtaͤnde ſeiner Gemeinden fo find daß ſolches fice 


nicht wohl laßt, daß fie auch ſolches | 


fen koͤnnen. 


Bey der Seicengen 


daß Pf. Weyer, Pf. Huet und Pf. Schneider die 


ihrige noch nicht von der Synode zuruck bekom⸗ 


men haben. Weil eine davon von groſſer Bedeu⸗ 
tung iſt, ſo wurde beſchloſſen: daß Pf. Stauch 


deßwegen ſobald möglich an. den. Serre von 


der Synode ſchreiben ſoll 


Eine Bittſchrift von Biever Caunty, um P 
Adam Mohler zu bevollmachtigen Amts⸗Geſchaften⸗ 
zu verrichten, wurde vorgeleſen. Wurde darauf 


beſchloſſen daß Hr. Mohler ſich bey der naͤch ſten 


Synodal⸗Verſammlung einfinden ſoll, um nach der 
Ordnung examinirt zu werden; Und daß ihm ſeine 


Reiſe⸗Koſten dahin aus der Spezial- Caſſe beſtritten 


werden ſollen. 
Auf Begehren der Freunde des derſtarkenen Pf. 


Georg Simons, daß ein ſchoͤnes Lied welches er 


dichtete, moͤge in das Protocoll eingerückt werden, 
wurde beſchloſſen, daß daſſelbe N Ordnung ein⸗ 
gerückt werden ſolIl. | 


Die Sitzung wurde beſchloſſen durch ein pera | 


ches Gebet. 


über . Joh. 4, 19, 


Des Abends bey nicht Pf. 
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auf 2 Uhr Nachmittags. 


Gebet geoͤffnet. | 
Auf die Frage: Was ſoll dem Pf. Steck, jun. 


Die Bittſchrift den Johann Adam Mohler be⸗ 
treffend, wurde in fernere Ueberlegung genommen; 


worauf noch ferner beſchloſſen wurde: daß zur Be⸗ 
friedigung der Bittenden, ihnen eine ſchriftliche 


Antwort mitgetheilt werden ſoll, worinnen ihnen 


gezeuget werde in wie ferne wir uns ihrer anneh⸗ 


men koͤnnen. 


Nach einer zweyten Ueberlegung des Pf. Simons 
Brief, wurde beſchloſſen: daß ihm von uns auf ſei⸗ 
nen Brief, eine liebreiche Antwort gegeben werde. 


Ein Vorſchlag wurde gemacht, um eine Bittſchrift 
an das Miniſterium zu ſenden, bittend daß daſſel⸗ 


be uns ein eigenes Miniſterio erlauben moge: wel⸗ 


cher allgemein angenommen wurde. Die Bittſchrift 


wurde ſogleich verfaßt und von allen Gliedern un⸗ 


terſchrieven die zugegen waren. 
Ferner, wurde beſchloſſen: daß obige Bittſchrift 
einem jeden Prediger dieſes Diſtricts, der nicht zu⸗ 


gegen war, zugeſandt werde, auf daß wenn er will, 


er die Gelegenheit habe dieſelbe eigenhaͤndig zu un⸗ 


terſchreiben; wie auch, daß dieſelbe bis die Sitzung 
der nachſten Synode durch unſern Abgeordneten 


daſelbſt eingehaͤndiget werde. 


Die Sitzung wurde durch Gebet beſchloſſen, bis 


Die. Sitzung wurde auf gewohnliche 2 


durch 


Dienſtag Morgens. 
Die Sitzung wurde eröffnet durch ein kraͤftigee 
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r (cite Verrichtungen in Pf. Schnee's Stelle 
| 
| 


a 


* 
* 
“a 10 


wur de. 


Es wurde vorgeſchlagen und beſchloſſen daß Pf. 
1 Henkel das Drucken dieſes Protocolls beſorgen ſoll, 
. wozu ihm zum Voraus 23 Thaler aus der Caffe in 


die Hände gegeben wurde. 


Ferner wurde vorgeſchlagen und beſchloſſen: daß 


. f Pf. Leiſt und Henkel dieſes Protocoll mit nuͤtzlichen 
Stücken ausfüllen follen, daß es die Sroffe wie das 
= vorjabrige bekommt. 


Folgende Prediger nehmen die bey ihren Namen 


angeſetzte Zahlen von den disjaͤhrigen en? 


zum Verkauf a if. ſich: | 


Dugzeend. 
Pf. 
Pf. Weyer, al 5 
Pf. Huet, 95 8 s 6 
f. Schneider 4 
Pf. Mohler, 6 s 3 
Pf. Reinhard, | DE 6 4 
Pf. Steckt, jun. % 
8 


rde be 
men gut diefes Districts, auf das 


nachſte Jahr zur Synode reiſen ſoll. 
Hierauf berei 
wo die gehalten werden 


das Jahr als für diefen 
ſtrict beſtimmt wurde, aber aus gewiſſen Urſachen 
icht gehen konnte) erlaubt werden? — Pf. Steck 

fe chlug 10 Thaler vor; die Conferenz erlaubte ihm 

aber gerne 15 Thaler: welches aus der Caſſe bezahlt 


loſſen: Pf. Stauch im Stes 


ete man ſich zur Wahl des Orts, 
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rührenden Gebet eroͤffne 


nicanten, Gefen benen ud Schulen 1 
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he Mad der Stimmen es 
ſich, daß die naͤchſte Si in 


Die Sitzung wurde a gewöhnliche Art sui i 
Gebet um halber 4 Uhr Leſchlelen. bis om dew 
naͤchſten Tag um 6 Uhr. 


um 4 Uhr predigte Pf. Reinhard aber 2 Ap. Seſ. 
16,30. Und des Abends bey Licht, Pf. Henkel, in 
engliſcher Sprache, uber Jeſ. 5x, kx. Worauf Pf. 
Stauch im Namen aller einen 


Die an wurde wie gewöhnlich a? einem 
die 


durchſehen wurden. 


Die Zahl der Getauft n, C dert Ce 
urden nun 


angegeben wie folgt: 


Getauft. Coit. o. „ Schul. 
Pf. Stauch, Era 14 398 5 
Pf. Weyer, 142 oo 232 1 65 
Pf. Huet, 9 24 290 6 
Pf. Mau, 105 35 1179 x 
Reinhard, 57 97 
Sf. Schneider, 116 oo om 
Pf. Henkel, 200 6 2 7 &- 
Pf. Steck, fen. 227 4 6 
Pf. Weygand, or * 


ty. 


angen, 1454 25 266 33 
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| 
Zum Ende . der Hr. Preſident die übri⸗ 


gen Herren Amts bruder, in ihrem Amte getreu fort⸗ 
die angenommene Lehre Jeſu, Chriſti al⸗ 
lenthalben zu vertheidigen, und alle unndthige Dies 
Zank anrichten, f o viel my moͤg⸗ 


welche nu 


ich zu meiden. 
Die Sitzung mit einem ſehr rührenden 
Gebet und Geſang geendiget. 
J o h annes Stauch, Preſident. 
Andreas Henke l, Secretaͤr. 
Neussancafter, den September, 1216. 
* | 
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ſeinem Andenken 


und Aufmunterung 
an abe deilſucende Seel 


— 


RMinget und kaͤmpfet ihr fleißig mit Beten? 
Loͤnnt ihr zu Jeſu mit Freudigkeit treten? 
Jeſus, ja Jeſus will ſolche erhoͤren, f 
Der Vater, der wird sa die Bitte gewaͤhr 


Er ruft euch entgegen mit lieblichen Stimm 
Wer eilet, der wird ſeine Seele gewinnen. 


wir nur die zuͤſte Fleiſches bezah 
Nun, alle die ihr zu Neſu fend kommen: 


Ihr ſeyd aus dem geiſtlichen Sodom entronne 


Drum eilet zu Zoar, den blutczen Wunden, 
| Da alle Betrubten gefunden. 
Ach! denket an's Weiblein, das ſtille blieb 
os wander fic) am Sodom zu ſehen. 


auch hier auf Begehren ſeiner Freund | 


: Gr Freunde in Ehriſto, wie ſtehts um die Li 
Folget ihr ernſtlich dem geiſtlichen Triebe 


Der Vater erhöͤret ſolch kindliches Lallen, | 


Eine tröſtliche Ermahnung 


en. 


Es thut ihm in Jeſu, der Liebe gefallen; ˖ 


Er will uns zu Kindern des Bundes annehmen, 


chen: 


Folgendes ſchoͤne Lied wurde von dem verſtorbenen⸗ b 
Pf. Georg Simon verfaßt, und ſeinen Ge⸗ 
g. Gliedern aus Liebe mitgetheilet, welches 
d zu 
1 2 | 
| ebe 2° 
2 
n. 
— | 
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4. 
Sie wurde zur Seule ganz plotzlich verwandelt, 
Und zeugt uns, das Umkehr'n fey uͤbel gehandelt. 
Iſt bey euch der Ausgang aus Ginden geſchehen? 
Ach eilet! ja eilet! ach bleibet nicht ſtehen!! 
Ach! eilet zu Jeſu, die Freyſtadt ſteht offen — 
Jetzt koͤnnt ihr noch Himmel und Seligkeit hoffen. 


5. 
O gluͤckliche Zeiten 1 o felige Stunden! 
Darinnen ihr Jeſu im Glauben gefunden! 
O ſelige Ruhe! o himmliſche Wonne! 
Es leuchtet euch Jeſu: die liebkiche Sonne. 
Ach! bleibet ihm treue, ſo ſolt ihr genieſen, 


Die Stroͤmen, die ewig vom Gnaden⸗Thron flieſſen. 
— 


O ewige Wonne! o ewige Freuden! 

Das Lamme, das wird euch zu Zion ſtets weiden. 
Die Weide —die Freude — die liebliche Wonne, 
Sit Jeſus, die Zierde —die ewige Sonne. 

O ſelig, wer hier thut der Sünde abſterben, 
Der wird dort die Krone des Lebens ererben. 


Ein Wort des Schreckens, an alle ſichere 


und ſorgloſe Vaͤter und Mutter. 


7. 
Ihr ſichere Vater —ihr ſichere Mutter 
Ach, ſollt euch das Herze im Leibe nicht zittern, 
Wenn ihr daran denket, wie Jeſus eüch liebet, 
Und ihr ihn dagegen fo fchandlich betrübet? 
Ach denket—ach denket— wie wollt ihr beſtehen, 
Wann Himmel und Erde im Feuer vergehen? 


8. 
Ich hab' euch ja oftmals mit Thranen. ermahnet— 


Ach, wandelt im Wege, den Jeſu gebahnet; 
Sonſt werden die Thoren der Gnaden verſchloſſen, 
Und ihr dann mit Schanden zur Holle verſtoſſen. 
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Da werdet ihr ewig kein an evbliten. 


Auf's neue den ait der Ehren z liebe 


O Jammer —o Schmerzen ewige Pein 
Das wird den en ihr Klagen ſtets ſeyn! 


Erſchrecket und zittert; pe Schauder euch wendetz 
und ſehet doch wie euch der Satan verblendet. r 
Ihm habt ihr die Blithe der Jugend gegeben: 


Ich fuͤrchte er raubt euch das ewige Leben. 


Er fuhrt euch zur Hoͤlle mit Netzen und Stricken, 


— O ewiges Heulen! 10 Klagen! 


Ach, hoͤret was Jeſus dort ſelber thut f gen: 


Weicht ihr Verfluchten in's ewige Feuer. 

Ach Suͤnder, ach denke, die Gnade iſt theuer. 
Ewig wird ihr dort mit Schanden beſtehen, 
Wenn euch nun Jeſus * heiſſen weggehen. 


Die Glaubigen eilend Jeſu ſich ſchwingen: : 
Mit Jauchzen und Freuden, ihr Garben fie bringen. 


Wenn ihr bis an's Ende den Hoͤchſten thut ſchmahen, 
Was wird euch alsdann für ein Urtheil geſchehen ? 


Die Gnade verſaͤumet, die Zeit ijt verfloſſen— 


ae Gerechtigkeit wird euch zur Hoͤlle verſtoſſen. 


Hart, ſichere Suͤnder: die Stimme wird ſchallen, 


Tauſendmal ſchrectlicher als Donner thut knallen. 
Die Bergen nun ſchmelzen; die Higel t 
Die Himmel vergehen mit ſchrecklichem 
Was wird euch umfangen, o ſichere Seelen? 

Die brennende Flamme euch ewig wird quaͤlen. 


Eine herzliche Ermahnung an die liebe 
| Jugend. | 


E blühende Jugend, die ihr euch verſchr Son: 
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Ich bin noch in Hoffnung, ich ſteh' noch im Glauben: 

Ihr werd' euch nicht laſſen vom Satan berauben. 4 

Ach, ſtehet im Glauben: der Teufel muß weichen, 3 

Wenn ihr nur das Herze zu Jeſu thut neigen. 5 
aa Schweſtern, mein Herz thut ſich 

Wenn ihr euch ergebt, dem Heyland: dem Treuen. 
ch hab es ja treulich und redlich gemeynet: 

6 brachte mich oftmals im Reden zum Weinen. 
Kommt Bruder und Schweſtern, ermuntert euch 
a wieder ; a 

So find wir an Jeſu, dem Höchſten, als Glieder. 


1 155 | 
Mein herzliches Wuuſchen, mein ſehnliches Fle— 


en | | | 
Iſt: daß ihr doch moͤchtet in Liebe beſtehen. 
Die Liebe die euch hat mit Jeſu verbunden: 
Die hat ja gewißlich die Bibel zum Grunde. 
O ſelig, wenn ihr in der Liebe bleibt ſtehen; 
So fount ihr mit Freuden zur Hochzeit eingehen. 


* ~ 


16. 

O wehe euch, wenn ihr die Bluͤthe verſchwendet, „ 
Mit Lachen und Freuden, zur Hoͤlle euch wendet. 

O Jugend—0 Jugend —wo thuſt du hin rennen? | 

In's ewige Feuer: das ſchrecklich thut brennen. 2 

Ach denket— ich denket—wie wollt ihr beſtehen: 

Wann Himmel und Erde mit Feuer vergehen? 

Dann werdet ihr laufen, zu Bergen und Hügel, AB 

Und wünſchen: ach hatte ich nur Adler's Flügel; ee . 

So wollt ich nun fliegen; mich ferne weg machen 

Ach! aber der Hoͤchſte wird ſpotten und lachen. 

Ihr werdet euch muͤſſen zur Hille hin wenden. 

Ach Jugend —0 Jugend — Ach denket an's Ende! 

Kommt, alten und Jungen, ermuntert euch wieder.“ 
Ja eilet; ermuntert die traͤge Semüther. 
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Kommt, wendt' euch zu Jeſu mit Mun 


Und laſſet doch alles in Liebe geſchehen; 


nd Flehen, 


So koͤnnt ihr mit Freuden und ſelig hier ſterben; 


Dort ewig die Krone des Lebens ererben. 


Ansprache der an die Dent · 


ſchen uberhaupt, und inſonderheit an die 


deutſchen Einwohner Virginiens; theilen 
wir unſern deurſchen eſern dieſes Staates 


7 zur Berachrurg mit 


lich anzureden. Sie hat vernommen, 


lutheriſche⸗ 
Synode hat es uns aufgetragen, euch brüder⸗ 


daß es. in 


Hinſicht der Erziehung der Kinder überhaupt und 
inſonderheit in Hinſicht der Aufrechthaltung der 
deutſchen Schulen und des deutſchen Gottesdien⸗ 


te. fies, unter euch ziemlich ſchlecht beſtellt 


da ſie euer zeitliches und ewiges Wohl 


ſey. Und 
zu Herzen 


nimmt, bat fie uns beſtimmt, eine Anſprache betref: 


fend dieſe Punkte an euch ergehen zu laſſen. Wir 
veden alfo nicht nur in unſerm Namen allein; wit 
reden im Namen der ganzen Synode zu euch. 
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I.) In Hinſicht der Erziehung der Kinder uber 
haupt, wuünſchen wir, geliebte deutſche Mitbrüder, 
erſtens mit euch zu reden. In dieſem Punkte ſie⸗ 
het es leider im ganzen Lande traurig aus. Viele 
Eltern bekuͤmmern ſich wenig darum, und laſſen ihre 
Kinder in der Unwiſſenheit, im Leichtſinn und in der 
Zugelloſigkeit aufwachſen. Ob fie Bewohner fiir 


. den Himmel oder für die Holle erziehen, it vielen 
| 


tinerley. 


Und doch kommt unſer eigenes und unſerer Kin⸗ 
der Wohl auf die chriſtliche Erziehung an. Ziehen 
wir ſie chriſtlich und rechtſchaffen auf, ſo werden 
wir Freude an ihnen erleben —ſie werden nuͤtzliche 
und brauchbare Bürger des Landes — ſie werden von 
allen rechtſchaffenen Menſchen geliebt, geehrt und 
werthgeſchaͤtzt—ſie werdens uns in ihrem ganzen 
eben, ja noch in der Ewigkeit vor dem Throne Je⸗ 


Bekümmern wir uns aber wenig um ihre Erzie⸗ 


bund, laſſen wir fie in der Unwiſſenheit und in der 
Zügelloſigkeit aufwachſen, iſt es zu befürchten, daß 
wir Bekuͤmmerniß und: Schande an ihnen erleben, 
daß fie unbrauchbar, ja wohl gar ſchaͤdlich in dieſer 
Welt feyn—fie werden uns oft in dieſem Leben die 


Schuld ihres Unglücks vorwerfen und an ſenem 


Tage werden fie Urſache haben uns vor dem Rich⸗ 
terſtuhl Jeſu zu verklagen Und mein Gott, wie 
fürchterlich muß das lauten, wenn Kinder ihren 
Eltern voll Hoͤllenangſt zurufen: Ihr Eltern ſeyd 
Schuld an unſerm Verderben! Ihr habt uns ver⸗ 
wahrlofet. !: Ihr habt uns nicht zu Jeſu geführet! 
Ihr habt uns nie zur Tugend geleitet! Ihr habt 
blos für unſern Leib und für das Irdiſche geſorget 
und unſere Seelen verwildern und verderben laſſen !- 
Ihr ſeyd an unſerm Unglück Schuld! Ach wehe 


i 
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Mit ſeinen Kindern ſelig werden 
Das muß wohl große Freude ſeyn. 
Allein, wenn dort bey ganzen Heer 

Die Kinder über Eltern ſchrey' n, 


Und fo zuſammen untergeh'n, 
Da muß es wohl erbaͤrmlich ſteh' n 


denz 


Der Grund dieſes Verderbens liegt mehrentheils 
und hauptſaͤchlich in der un verantwortlichen Ver⸗ 
nachlaͤßigung der Eltern, ihre Kinder chriſtlich zu 
erziehen. Hatten die Eltern mehr Ehrfurcht vor 
Gott, mehr Hochachtung und Liebe zu ihm, fo wur de 
ihnen nichts angenehmeres in der Welt ſeyn, als 
ihre lieben Kinder durch Lehre und Beyſpiel zu 
Gott und Jeſu hinzuweiſen, und ihnen eine chriſt⸗ 
liche Erziehung zu geben. | 


II.) Doch es iſt uns aufgetragen worden, euch in: 


ſonderheit anzureden, in Hinſicht der Aufrechthal⸗ 
tung der deutſchen Schulen und des deutſchen Got⸗ 


| 
Es ſcheint dieſes wird unter euch zu ſehr ver⸗ 


nachlaͤßiget, und manche redliche Maͤnner ſeufzen 


öffentlich und in der Stille darüber, weil ſie be⸗ 


fürchten, daß unſer ſchoͤnes deutſches Kirchenweſen 


und unſere evangeliſche Lehre ſowohl, als auch die 


chriſtliche Kinderzucht dadurch Schaden leiden wird. 
Hoͤret uns zu, theure Brüder, wir wollen hierüber 
herzlich mit euch reden. . 


Daß die Deutſchen ſich ihrer Nation und ihrer 


Abkunft nicht zu ſchaͤmen Urſache haben, werdet ihr. 
wohl ohne unſer Erinnern glauben. Sie waren 
immer berühmt wegen ihrer Ehrlichkeit, Gaſtfrey⸗ 
heit und Tapferkeit. Die Welt hat ihnen die Er⸗ 
findung der Buchdruckerkunſt, der Uhren, des Pul⸗ 
vers, und vieler anderer Kuͤnſte zu verdanken. 
Deutſche waren es auch, welche es wagten, die 
Bande der geiſtlichen Sclaverey zu zerreiſſen und 
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bie groſſe und geſegnete Reformation anzufangen. 


Als Deutſche hätten wir vielmehr Urſache ſtolz zu 
feyn, anſtatt daß ſich viele deſſen ſchaͤmen wollen. 
Und die deutſche Sprache ſelbſt, iſt doch eine für 
— ſelbſt beſtehende Sprache, da doch die Engliſche 
andern zuſammengeſtuppelte Spra⸗ 
e iſt. | | 
Doch verſteht uns hier recht. Wit verachten die 
engliſche Sprache nicht, wir ſchätzen fie vielmehr 


hoch und wuͤnſchen, ihr ſollet euern Kindern auch 


Gelegenheit verſchaffen, die engliſche Sprache zu 
lernen. Dabey ſollt ihr aber nur eure Mutter⸗ 
ſprache nicht vernachlagigen, weil wir daraus groſ⸗ 
ſen Schaden befürcht n. 
Erſtens geht der evangeliſche Unterricht dadurch 
nach und nach verloren, und unſere Kinder wachſen 
auf ohne Geſang, ohne Gebet, ohne Catechismus 
und alſo ohne Religions- Unterricht; denn ihr wiſ⸗ 
fet, in den engliſchen Schulen wird nichts von der 
Art getrieben Da lernet man zwar Wiſſenſchaf⸗ 


ten, die auf die Wohlfahrt dieſes debens Bezug ha⸗ 


ben: aber die Wohlfahrt des unſterblichen Geiſtes 


wird nur gar zu ſehr hintangeſetzt. Und was hilft 


es dem Menſchen, wenn er die ganze Welt gewoͤn⸗ 
ne und litte doch Schaden an ſeiner Seele? 


Zum an dern verlieren wir nach und nach unſere 
deutſche Sitten, Fleiz und Sparſamkeit, und neh⸗ 


men dafur enalifche Moden an, welche oͤfters in: 
Stolz, Faulheit und Verſchwendung ausarten. O 
wie viele Beyſpiele liefert uns in dieſem Stücke 
die Erfahrung! Wie manche arme Deutſche kom⸗ 
men auf bey ihren deutſchen Sitten, Fleiß und 
Spar ſamkeit; da hingegen Engliſch-Deutſche, wel⸗ 
che die Sitten der Engliſchen nachahmen wollen, zu 
Grunde gehen. | 2 5 
Und endlich verlieren wir durch Vernachlaͤßigung 


| unſecer Mutter ſprache unſere herrlichen Kirchen⸗ 
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das Herz geſorget wird. 


gen. Wir verweiſen deswegen unſek 
das evangeliſche Magazin, wo dieſer Gegenſtand 


| 
| 
| 


lieder, Sebetbücher und Erbauungsbücher —ein un⸗ 


aus ſprechlicher Verluſt! Ihr moͤget euch zu ir⸗ 


end einer Kirche wenden, zu der ihr immer wollet, 
ſo werdet ihr nirgends ſo viel herzliches im oͤffent⸗ 
lichen Vortrag und ſo viel lehrreiches im Unter⸗ 
richt vor euer Heil finden, als in eurer deutſchen 
Mutterſprache, wo beydes fuͤr den Verſtand und 


Wurde es uns der Raum erlaube wür den 
wir manches zur Bekräftigung obig fits 


Wer auf 


weitlaͤuftiger abgehandelt worden iſt. 


Ihr werdet uns vielleicht einwenden wir fons 
men keine deutſche Schullehrer bekommen, und ſelbſt 
diejenigen, die wir bekommen konnen, find meiſten⸗ 


theils ſchlecht. Wir geben das zu. Allein, liebe 
Bruder, ſeyd ihr vielleicht bis her nicht ſelbſt Schuld 


daran geweſen? Habt ihr auch euern Schullehrern 


hinlaͤngliche Unterſtützung gegeben? Habt ihr fie 


auch mit gebührender Hochachtung behandelt ?— 


Denn leider iſt dies überall die Klage, daß die 


Deutſchen zu Karg find in der Unter ſtützung ihrer 


Kehrer und daß ſie auch dieſelben zu verächtlich be⸗ 


handeln. Hierin übertreffen uns die Engliſchen 


weit. Sie unterſtützen ihre Lehrer beſſer, ſie geben 
beynahe noch fo viel Schulgeld, fie ſchicken ihre 


Kinder nicht nur 2 oder 3 Monate, ſondern anhal⸗ 
tend in die Schule, fo daß ihre Lehrer auch im Som⸗ 
mer Schule halten koͤnnen. Bey den Deutſchen 
iſt aber dieſes nicht der Fall. Daher kommts, daß 


man keine tüchtige Schullehrer bekommen kann; 
daher kommt es, daß manche brave Maͤnner, die 
ſich gern dem Schuldienſt widmen wurden, und auch 


die gehoͤrige Tüchtigkeit dazu hätten, ſich davor 
fürchten. Sie wiſſen, daß mancher Tagloͤhner beſ⸗ 
ſer durchkommen kann, als der Schullehrer, und ſie 
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pom es taglich, wie berächtlich dieſelbe behandelt 
werden; wenn ſie ſich daher auf eine andere Art 

ſonſt durchbringen konnen, ſo enthalten ſie ſich des 
| Schuldienſtes, 

Dieſes, liebe Brüder, ſind nach unſerer Mey⸗ 
nung die Haupt Urſachen warum ſo wenige gute 
deutſche Schullehrer zu finden find, und warum ihr 
euch auch meiſtentheils blos mit ſolchen behelfen 

miffet, die auf keine andere Weiſe ihr Leben durch⸗ 
| O werdet nur einmal recht e 
lich, bi u deutſchen Schullehrern hinlängliche 
Unterſtützung, ſorget fiir fie, wie die Engliſchen fur 

ihre Lehrer ſorgen, und behandelt fie mit gehoͤriger 
Hochachtung, ihr wer det bald ſehen, daß es beſſer 
wird. 

Zwar bleibt es bey dem allem wahr, daß gute 
Schullehrer ſehr rar ſind, und wir wiſſen darin kei⸗ 
nen beſſern Rath zu geben, als dieſen: Sehet nach, 
ob ihr nicht unter euch in euern gemeinen tüchtige 
Juͤnglinge habt, die in ſich einen Trieb zum Schul⸗ 
Dienst ſpuͤhren; findet ihr ſolche, ſo muntert ſie da⸗ 
Zu auf, daß ſie entweder zu einem Prediger oder zu 
einem geschickten Schulhalter in die Lehre gehen, 
um die zum Schuldienſt nöthige Kenntniſſe zu ſam⸗ 


meln. Iſt es moͤglich, ſo lerne ein ſolcher beydes 


die deutſche und engliſche Sprache, und vor allen 
Dingen das Singen recht. Iſt er ſelbſt zu arm die 
vor fallende Unkoſten zu beſtreiten, fo unterſtützet 
ihn aus eurem Ueber fluß, er wird es zu ſeiner Zeit 
wieder erſtatten, und euren Kindern Unterricht das 
fur ertheilen. 

Wurde dieſer Rath befolgt werden, ſo batten wir 
An etlichen Jahren tuͤchtige Schullehrer genug, un⸗ 
ſere liebe Jugend wurve bald den unaus ſprechlichen 
Nutzen fpiren, und unſere Gemeinden wuͤrden bli 
werden. 

Erlaubt uns hie bey noch anführen, was der 
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gſel. ſuther uber die chriſtliche Erziehung der Kinder 
Au ſeiner Zeit geſprochen hat. Unter allen Tuͤcken 
des Satans (ſagt dieſer würdige Mann) iſt dieſes 


flaſt der groͤſſeſten einer, daß er den gemeinen Mann 


Feiß darinnen fic der Teufel fo liſtiglich führet, 


alſo betrügt, daß er ſeine Kinder nicht zur Schule 
halten noch zur Lehre ziehen will, ſondern nur zu 

dem, wodurch man Ehre und Reichthum überkomme. 
Das mag mir wohl ein recht Meiſterſtück des Sa⸗ 
tans ſeyn, daß er es dahin zu bringen ſuchet, daß 
unſere Kinder nichts wiſſen noch lernen follen von 


der chriſtlichen Lehre, und alſo, wenn wir nur todt 


0 


0 mit dem ers machen moͤge wie er will. Denn wo . 


die Schrift untergehet, was will da bleiben, denn 
tin wüſter Haufe Tartaren und Tuͤrken. Solches 
laßt er ſie aber jetzt nicht ſehen, und blendet fie mei⸗ 
ſterlich, auf daß, wenn fic durch Erfahrung ſolches 
ſehen müßen er denn aller Klagen moge lachen, 
als die nun nicht mehr konnten, ob fie gern wollten, 
der Sache rathen und helfen, und ſagen müſſen, es 
iſt zu lange geharret, und dann gern wollten hun⸗ 
dert Gulden geben fir einen halben Gelehrten, da 
ſie jetzt uicht zehn gegeben hatten für zwey ganze 
Und geſchehe ihnen auch recht, weil ſie jetzt nicht 
wollen ernaͤhren und halten, fromme, ehrliche, zuͤch⸗ 


TP find, ein nacket, blos, unwiſſend Volk vor ſich habe, 9 


tige Schulmeiſter und Lehrer von Gort dargeboten, 


die ihre Kinder zur Gottes furcht, Zucht, Kunſt⸗ 
Lehre und Ehre erziehen, mit groper Arbeit, Fleiß 
And Muͤhe, dazu mit geringer Koſt und Geld; fo 
ſollen fie dafur kriegen grobe Eſel und Toͤlpel, die 
ghee Kinder mit großen Unkoſten, dennoch nichts 
anders lehren, dann eitel Eſel jenn; die nur ſehren, 
was zur Welt und Eitelkeit gehoͤret, weil fie ſelbſt 
Hon der Lehre Chriſti nichts verſtehen. Solches foll 
Der Lohn ſeyn ihrer großen ſchaͤndlichen Undankbar⸗ 
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bewaher une in or 
traurigen Zuſtande. Er e e uns vurth ſeinen 
Geiſt zur Aufrechthaltung und Fer tpft anzung der 

chriſtlichen lehre auf unſere Nach n und blei⸗ 
be ferner in unſerm Evangeliſchen Zion, mit . 
Gnade und ſeinem Segen. 

Wir haben uns in dieſer kurzen unfprache gan 
befonders befliſſen, in einer ſolchen einfältig en un 
herablaſſenden Sprache zu reden, damit auch der 
Ungelehrte uns faſſen möge, weil wir im Voraus W 
überzeugt find daß dieſer Aufſatz mehr von Bars 

ern und Bauern, als von Gelehrten getefen wer⸗ 
den wird, uud weil er hauptſaͤchlich fir Landleute 
beſtimmt iſt. Moͤchte unſere wohlgemeynte e Abſiche 

an euch und euern Kindern erreicht werden, fo wür 

den wir uns fur unſere geringe Mühe reichlich bes 
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